
LMllcherMMtllng.
Nr. 73.

Prän i l i i i c la l ionOprc i» : Im Lomplolr ganz,,
ft 1l d,,ll>j. si. 5.5». Oüi dir^istilluiiss inS hau«
hälbj.5« lr. Milder Post ganzj. si. ln. halbj. fi. 7.50. Freitag, L.April

I n s e r t ! oilO^cd üh i bia l» feilen : imal «0 lr.,
iü!!.»,',^., >,m.l s!.; sonst pr.^cile lm. «lr.,«m.f>lr ,
üm.X»?v. u.s. >r. .Zuscrlionsslcmpel i^esni. 5(̂  l». H8««<

Aintlicher Theil.
J e . k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 2. März d. I . über Antrag
des Reichskanzlers, Ministers des kaiserlichen Hauses
nnd des Acußcrn, im Zusammenhange mit der aller-
gnädigst genehmigten Umwandlung des Gencralconsuls-
postens zu Alc^andricn in den eines diplomatischen
Agenten nnd Generalkonsuls erster Classe, dcn bisherigen
Gcncralconsul daselbst Gustav Ritter v. S c h r e i n e r
zum diplomatischen Agenten und Gcncralconsul erster
Classe huldreichst zu ernennen geruht.

Sc. k. und k. Apostolische Majestät haben laut Aller-
höchster Entschließung vom 2. März d. I . über Antrag
des Reichskanzlers, Ministers des kaiserlichen Hauses
und dcS Acnßcrn, aus Anlaß der allcrgnädigst geneh-
migten Erhebung des GencralconsnlsftostcnS in Belgrad
zn einem solchen erster Classe, dcn bisherigen diplomati-
schen Agenten nnd Gcncralcousnl daselbst Benjamin
K a l l a y V. N a g y - K ' a l l o zum Gcncralconsul erster
Classe huldreichst zu ernennen gcrnht.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dcn
Privatdoccntcn an der Universität zu Wien uud Assi-
stenten an der Centralanstalt für Meteorologie nnd Erd-
magnctismns Dr. Julius Hn nu zum zweiten Adjunttcn
an dieser Anstalt ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, I .Apr i l .

Wir haben neulich von einer strategischen Betrach-
tung in der ,.A. A. Ztg." Notiz genommen, welche iu
dem Schlüsse aivfcllc, dic süddeutschen Staaten mußte»,
im Falle cincs Krieges Preußens mit Frankreich, wcnn
sie nicht activ einzugreifen im Stande sein sollten —
und dics schien der Correspondent des Augsbnrgcr Blattes
vorauszusctzcu - doch wenigstens sich zu ciucr strengen
Neutralität vcrpsiichten. Dieselbe Ansicht wird nunmehr
als Note Bismarcks der „ N . Fr. Pr." aus P a r i s
telcgraphirt, aber von dcn Blättern, welche dcn vor-
bereitenden Elucubralioncu der „A. A. Ztg." wcuig
Gewicht beizulegen schcincu, mit allem Vorbehalt auf-
gcnommcu. Die „ N . Fr. Pr." sagt darüber: „Wir be-
eilen nnS ansznsprcchcn, daß wir dieses Gerücht für schr
abenteuerlich und nichts weniger als begründet halten.

Man gibt sich in Paris oft sehr großen Tänschnngen
hin, denn die Aufkündigung der Augustvcrträgc von
Seite Preußens wäre ciu Zurückweichen der Vmuarck-
schcu Politik, für das cö au positiven Anzeichen durch-
auö fehlt. Dcmungcachtct wollcu wir das aus Paris
uus signalisirtc Gerücht nicht unerwähnt lassen, dn
früher oder später die gegenwärtig sich uollzicheudc divlo-
malische Arbeit zn einer Krise in der preußischen Poli-
tik führen wird. Bismarck muß entweder vorwärts oder
eine große Schwenkung vollziehen. Die jetzige Position
seiner Politik ist unhaltbar gcwordcu." Bezeichnend ist
es jedenfalls, daß diese beunruhigenden Gerüchte, bcnn
rnhigcnd insofern sie ans einen stillgcrciften Entschluß
Preußens zum Kriege hinzndcutcu scheinen, von Paris
aus verbreitet werden, woher anch die abcnlcnerliche
Nachricht kommt, daß beträchtliche Auhäufmigen prcußi-
scher Truppen an der österreichischen Orcnzc stattfinden <̂ !),
Das Tuilcricuorgau „Lc Peuplc" dcmentirt aber alle
beunruhigenden Gerüchte; der französische Souverän wird
sich im August uach Corsica begebcn, um der Sccnlar-
fcicr des Geburtstages Napoleon !. beizuwohnen. Der
gesetzgebende Köiper soll zu Pfingsten geschlossen werden,
für die Neuwahlen ist ein Termin noch nicht festgesetzt.
Die Oppositionscandidatcn sind schr zahlreich, und
wenn anch voranszusctzeu ist, daß die durchaus gut
kaiserlich gesinnte Landbevölkerung bei dcn Wahlen den
Ansschlag geben wird. so läßt cs sich doch nicht lcngncn,
daß das zweite Kaiserreich bald mit einer sehr starken
und entschlossenen Opposition zu kämpfen haben wird.

Gemeinsame Interessen Oesterreichs und
Italiens.

Fl',r Italien ist das Wort ..frei bis zur Adria"
zur Wahrheit geworden, für Dcstcrrcich muß aber die
Adl-ia frei Kleiden, hat Graf Benst geäußert. Das
gcnicinsnmc Intcrcssc Ocstcrrcichs inid Italiens als be-
freundeter Stcmtcn besteht nun in der Bchauptuna. der
gemeinschaftlichen freien Benützung der Adria. Mehr
kann Italien nicht bcansprnchcu, nnd daß dic Adria nlie«-
schließlich ein italienischer See werde, dics hätte Italien
von keiner Macht zu crwatten, welche Oesterreich zwi-
schen der Donau und dem adriatischcu Nicer ersetzen
würde. I m Orient haben beide Staaten ebenfalls das-
selbe Interesse. Daß Nußland scinc Herrschaft bis ans
Mittelländische Meer anlehne, kann Italien cbcnso
wenig gefallen wie Oesterreich, lind die russischen Um-
triebe auf dcr illyrischcn Halbinsel sind für Italien
cbcnso gefährlich wie für Oesterreich. Ja selbst Frank-

reich gegenüber kann Italien eine viel selbständigere und
unabhängigere Haltung annehmen, wcnn cs mit Oester-
reich ans gutem Fuß steht und nicht Gefahr lünft, zwi-
schen Hammer nud Amboß zu gerathen. Eine weitere
Ansdchnnng Italiens bis an die jnlischcn Alpen, den
Qnarncro und dcn Velcbich ist cine Idee, die wohl in
den Köpfen der cxttnvagantcn Italianissimi im Küsten-
land spukt — sie kann nbcr nimmcrinchr das Programm
cincs denkenden italienischen Staatsmanns wcrdcu. Daß
die österreichische Regierung dem italienischen Element
keineswegs feindselig entgegentritt, beweist schon die To-
leranz, die sic in Tricst nnd überhaupt im Küstcnlande
kundgibt nnd das Princip, welches sie in Dalmatien
aufgestellt hat, wo sie daS italienische Clement gcgcu die
Bestrebungen dcr ultra-nationalcn (slavischen) Partei in
Schutz nimmt. Weder die slovcnischcn Bestrebungen im
Küstcnlandc noch die Idee einer Trcnnnng dcS Gebiets
dcr Stadt Tricst haben cinc Aufmnutcrnng von Seite
dcr Regierung erhalten, und cs hängt jetzt nur vom
ncucu Tricster Stadtrath ab cinc Haltung anzunehmen,
die dcn wohlgemeinten Absichten dcr Regierung entspricht:
dcr legitimen Entwicklung aller Nationalitäten innerhalb
dcr Grenzn dcr Verfassung gerecht zu sein. Dcr König
von Italien hat dcn Kaiser von Oesterreich dnrch einen
eigenen Abgesandten in Tricst beglückwünschen lassen,
italienische Unterthanen haben dem Kaiser in Tricst Hul-
diguugcn dargebracht, mögcn die hicsia.cn Italianissimi
darans fchcn, daß auch sie mit Oesterreich werden aus-
kommen können, wo in Wien scllist cinc italienische Co-
lonic von mehr als 20,000 Seelen sich schr behaglich
fühlt. (A. A. Ztg.)

Die Neberlandroulc durch Deutschland und
Italien.

Am 3. April soll sich zn Floren; cinc Commission
von Sachverständigen aus verschiedenen Ländern ver-
sammeln, um über die kürzeste und angemessenste Post-
vcrbinouug zwischen Ostcndc nnd Brindisi zn entscheiden.
Es handelt sich dabei natürlich vor allen Dingen nm
dcn Verkrhr zwischcn England nnd Indien, dcn die
Italiener endlich mit Energie an sich zn ziehen snchcn.
Die Frage wiid licinahc täalich von dcn bedeutendsten
Zeitnngcn dcr Halbinsel discntirt nnd die Regierung er-
mahnt , allcs aufzubieten, um dem Lande diese so wich-
tige Erwerbsquelle definitiv zu sicheru. I u dcr That
sollen auch die Arbeiten im Hafen von Äriudisi gegen-
wärtig schr rasch sortschrcilcn nnd bereits so weit ge-
diehen sein, daß die nach Alcxandrieu bestimmten oder

Gcspensterspuk und Vcistcr)wang bei Hel-
lenen und Nömcrn.

(Schluß.)

Die christliche Kirche lcngnete die Möglichkeit dcr
Nekromantic nicht, schrieb aber die erzielten Erfolge anf
Beistand dcr bösen Geister uud verdammte deshalb dic
Kunst wie alle Zanbcrci. als arge Sünde. Bald kam
daun 'freilich die Zeit, wo die Theologie Hand iu Hand
ging mit dcr Rockcuphilofophlc, wo We.hlcsscl nnd chr.,t>
lichc Vannfonueln gcgcu dic Gcfpcu, er angewandt w»r-
dcu, wo cndlich dcr Unglaube iu Wscr Hinstch sur un-
christlich galt. Die römische Regicrung ucrtr.cb dlc
Geistcrbanncr, wie alle Wahrsager, besonders d,c Astto»
logen, oft ans dcr Stadt nnd schreckte auch dura) De-
portationen und Hinrichtnngcn von dem Gewerbe au.
Am strengsten war es uutcrsagt, nach dcr Zukunft dcs
Ncgcntcnhauscs zu forschen, nnd am härtcslcu verfuhr hicrn,
der Kaiser Coustaulius. dcr auch in seinen Verordnungen
speciell dcr Nckromautic gedenkt. Ein Gcsctz vom Jahre
357 lautet: „Viele, die cs gewagt haben, die Elemente
in Vcrwirrnng zn bringen nnd kein Bedenken tragen,
das Leben Unschuldiger zu erschüttern nnd dnrch Eitircn
der Verstorbenen zn beunruhigen, so daß jeder scinc
Feinde dnrch böse Künste verderben könnte: diese, weil
sie dcr Natur znwidcr sind, mag das Verderben dcs
Todes treffen." Von jener Zeit schreibt man nach Am-
mian: „Wenn Jemand gegen das Wcchsclfiebcr oder
eine andere Krankheit ein (sympathetisches) Mittel am
Halse trug oder durch Angaben Böswilliger bcschnldigt
wurde, bei Nacht durch eine Grnft geschritten zu sein,

so wurde er für einen Giftmischer nnd für einen Men-
schen erklärt, der die Schrecknisse dcr Gräber und dc»
iccrcn Spnk dcr daselbst hcrnmirrcndcn Seelen bcobach-
tet, nnd kam, znm Tode ucrurlheilt, nm."

Außer deu Geistern der Verstorbenen gab cs aber
anch noch so manche andere Gespenster, Kobolde nnd
Poltergeister, vor dcncn große und kleine Kinder zitter-
ten. Gewissermaßen schon mit dcr Muttermilch cingc-
sogcn wurde z. B. in Griechenland dcr Glaube an
einige Svnkgestalten, die Wärterinnen und Mütter be-
nutzten, nm die Kinder zum Gehorsam zu bringen. Die
Namen solcher Popanze waren Mormo, Akko, Alphito.
Plutarch vergleicht dercits diese Anwendung des Gc-
spcnslcrglanbcns in der Pädagogik mit dem Abschrecken
vom Bösen durch Vorhaltung der göttlichen Strafen
überhaupt! Eine ähnliche Stalle nahmen in Rom die
Strigen, M,micn und Lamicn ein. von dcncn man zum
^.hcil glanbtc, daß sie vampyartig den Kindern das
^ ln t aussagten, ihnen Kopf uud Armc abrissen odcr sic
ganz auffräßen. Licblingsgestaltcn dcs griechischen Abcr-
glanbens waren die in Verliindung mit dcr fteraklcs-
sagc anftrctcndc Kerkopcn: kleine, häßliche Kobolde,
welche, an dcn Kreuzwegen lauernd, die Wandrer neck-
ten, übcrficlcn und beraubten. I m attischen Drama
spielten sie später die begleitenden Harlekine dcr Hcldcu;
ferner die Empuscn: weibliche Wchn, dic sich durch ihre
migcmcme Vcrwandlungsfcrligfcit auszeichnen sollten.
Als Dionysos nnd sein Sancho Xauthias in d r̂ Unter-
welt angekommen in dcn „Fröschen" dcs Aristophanes),
schreckt sie zugleich die Empuse, zn,rst als großes Thier,
dann als Sticr, Äianlesel, ringendes Wcil, mit einem
cherncu und cineui Es^lofuß, das Antlitz in rothcm
Feucr strahlend. Die Mutter des Redner« Acschincs
erhielt den Spitznaincu Emvnsa, weil sie dcr Hc^crci
verdächtig war und dcs Abends Weiber nnd Kinder sich

vor ihr fürchteten. Nach Philostrat cutlarvtc dcr be-
rühmte Apollonios von Tyana die Brant cincs seiner
Schüler am Hochzeitstag als Empusc. woranf sie mit
dem ganzen Festapvarat verschwand. Von anderen Trug-
bildern dcr Phantasie, die am hänfigsten mit dem nahe
bevorstehenden Tode in Verbindung stehen sollten, seien
hier nur ein paar Beispiele erwähnt. Dcr Regent von
Syrakns, Diou, sah, wie Plutarch erwählt, vor dem
Ende seines Lebens einst am Tagc in seinem Hause eine
weibliche Gestalt, aber mit dem Acnßeren einer Enmc-
nide, mit dem Bcscu dcn Boden fegen nnd erschrak dar-
über so, daß er scinc Freunde bat, in der Nacht bei ihm
zu bleiben. Dem Gcrmaucusicgcr DrusuS erschicu an
dcr Elbe eiu Weib vou übermenschlicher Größe und
sprach: „Wohin eilst Du in aller Welt, nncrsättlicher
Drusns? Allcs dies zu schauen, ist D i r nicht vom
Schicksal bestimmt. Eile von hinnen; Deiner Thaten
nud Tagc Zicl ist uahc!" Der abergläubische Berichter-
statter Dio Eajsilis setzt hinzu: „Zwar mag eine solche
Wcisnng der Gotthcit an einen Stcrblichcn wunderbar
erscheinen; ich sehe aber keinen Grund, ihr den Glanbcn
zn verweigern, da sie alsbald in Erfüllung ging." Dcr
jüngere Plinins endlich erzählt von Curtius Rufus,
daß demfclben, als cr noch mittellos nnd unbekannt im
Gefolge dcs afrikanischen Statthalters sich bcfand, bci
einen/ abendlichen Spazicrgang cinc weibliche Gestalt
von großer Schönheit entgegengetreten sei und erklärt
HM'.'sie sei Afrika nnd weissage ihm. er wcrdc iu Rom
zn hohen Ehren gelangen ultt, cndlich als Oberbefehls-
haber in Afrila sterben. — ^ogar die Gestorbenen selbst
dachte man sich noch von Gespenstern gequält. Als da-
her zn Octavians Zeit Asinins Pollio gegen dcn cha-
rakterlosen Munatins erst nach dcsscu Tode Reden heraus«
gcbcn wollte, bemerkte dieser treffend: „ M i t dcn Todten
ringen nur die Gespenster." — Endlich bildete man sich
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von dort kommenden Dampfer schon ganz nahe am Quai
anzulegen vermögen. Ein mit englischem Geschmack nnd
Comfort ausgestattetes großes Hotel ist schon seit ge-
räumter Zeit eröffnet. Ader den Ansticngnngcn Är in-
disi's stellt sich die Rivalität der anderen adriatischcn
Häfen Italiens feindlich entgegen. Venedig verlangt, daß
die Rcgiernng ihm helfe, sich der großartigen Entwick-
lung des denachliartcn Tries! gegenüber aufzuraffen, nnd
von den Kammern und einem Theil der Prcssc gedrängt,
hat sich die Regierung wirklich verleiten lassen, ein Ge-
setz vorzubereiten, nach welchem die Eompagnic, welche
den Vcrtchr zwischen dem adriatischcn Mccre und Alcxan-
drien vermittelt, ihre Fahrten von Vrindisi bis nach
Ancona nnd Venedig ansdchnen uud dafür einen jähr-
lichen Staatsznschnß von 400,000 Francs erhalten soll.
Dagegen wird nun aber von vielen Seilen und nament-
lich von den Briudisiaucru Einspruch gethan, welche
letztere dnrch eine eigens nach Florenz gesandte Commis-
sion darauf hinweisen lassen, wie die Regierung mit
jenem Plane erstens ihren eignen Interessen Schaden
thue, indem sie neben der vom Staate bedeutend sub-
vcntionirtcn Küstcnciscubahn zwischen Venedig nnd Vrin-
disi eine Con.nrrcnz zur See begünstige nnd bezahle,
dann aber auch die von Allen ersehnte Hcrbcizichung der
indischen Post anf's Neue in Frage stelle, wenn sic die
Engländer im mindesten in Zweifel lasse, ob sie auch
allemal am festgesetzten Tage uud zur bestimmten stunde
dcö cgyfttischc Poslschiff im Hafen von Brindisi bcrcit
finden werden. Denn sobald mau znm Ansgangspuull
der egyptischeu Danlpfschifflinic Venedig mache, könne
niemand mehr dasür stehen, daß die vou dort kommen-
den Schiffe nicht dnrch Stürme und andere Widerwär-
tigkeiten inituntcr verhindert würden, Ariudisi û rechter
Stunde zu erreichen, und anf's Ungewisse hin werde
kein Engländer, au, wenigsten aber der indische Courier,
den Weg über Briudisi nehmen wollen. Soviel ist wohl
gewiß, daß die Regierung die regelmäßige Abfahrt eines
Dampfers von Vrindisi nach Egyptcu zur unerläßlichen
Bedingung jener Subvention der ^inic uach Venedig
wird machen müssen, uud überdies bleibt sehr fraglich,
ob eiue solche Subvention überhaupt die Vcnctiancr in
Stand setzen wird, mit dem mächtigen Tricstcr ^loyd in
eine erfolgreiche Concurrenz zu treten. — Was nuu die
Eisenbahnverbindung zwischen Brindisi und England
(resp. Ostende) betrifft, fo fchciut man immer mehr der
9iuie über den Brenner den Vorzug zn geben, nnd
dieser Vorzng wird entschieden sein, wenn erst einmal
die mnnicipalcn Eifersüchteleien zwischen den betreffenden
Städten den Ilalicucru erlaubt hadcn werden, dic so
wichtlssc dlvccte EiscnblllMicvbmdlmc, zwischen Bologna
und Verona (über Ncgnio und Mantua) herzustellen,
durch welche der jetzige sehr lästige und zeitraubende
Umweg über Ferrara und Padna erspart werden würde.
Wie man sagt, haben sich die commcrcicllcn und techni-
schen Sachverständigen neuerdings dahin geeinigt, der
Linie über Ostiglia ocn Vorzng zu geben, nnd steht es
zu hoffen, daß der Van der Vahn nnn endlich in An-
griff genommen werde. Ob übrigens die Vollendung
des Tunnels dnrch den Mont Ecnis nicht doch schließ-
lich den Ausschlag zu Gunsten der französischen Vahnen
gegen die deutschen geben w i rd , mag vorläufig dahin
gestellt bleiben. Inzwischen macht der Van des Tunnels
stetige Fortschritte und läßt seine Vollendung im Jahre
187! mit Gewißheit voraussehen.

Oesterreich.
W i e n , 31. März. Sc. Majestät der K a i s e r

sind in Begleitung Sr. k. Hoheit des Großhcrzogs
Ferdinand von Toscana gestern früh 6 Uhr 30 Minu '
ten in Pest angelangt und am Bahnhöfe vom Minister
Baron Wcnlhcim nnd Oberstadthauvtmann Theiß em-
pfangen worden. Unmitieldar daranf fnlnen die Aller-
höchsten Herrschaften nach dein Ofencr Residcnzfchlosse.

W i e n , 30. März. î D a s Sp rach enge setz in
B ö h m e n . ) Die in Prag erscheinende „Dcntsche Volss-
zcitung" brachte in der Nnmmer 8 vom Jahre l8C>!)
nnter der Anfschrift „Der Sprachenzwang" einen Ar-
tikel, welcher nn,,ibt, daß jene Gymnasialschülcr, welche
im ersten Semester an dem Uuterrichte iu der zwciteu
Landessprache als freiem ^chrgcgcustandc thcilgcnommc»
haben, im zweiten Semester nicht ohncwcitcrs von jenem
Unterrichte befreit werden, wenn es die Eltern oder
deren Stellvertreter verlangen, sondern daß eine solche
Befreiung von ciuer Bewilligung der Statthaltern ab-
hängig gemacht wird. Durch diese Notiz veranlaßt, hat
der Untcrrichtsminister die Statthaltern in Prag zur
Abgabe aufklärender Nachweise über den amtlichen Vor-
gang in der erwähnten Angelegenheit aufgefordert. Wie
die „ N . Fr. Pr." vernimmt, hat die Statthaltern dar-
gclhan, daß sic die von einigen Seiten ihr zugekommenen
Znmnthnngcn einer Dispens-Erlheilnng in dein Sinne
der erwähnten Zeitlingsnotiz jedesmal, als dem Wort-
laute uud Geiste des ândesgesctzcs vom i'). October
1868 nicht entsprechend, entschieden abgelehnt nnd jeden
sich darbietenden Anlaß benutzt habe, um die Dircctionen
der bcthciligten Lehranstalten angemessen anfzutlären, daß
für die Befreiung vom Obligalstndinm in der zweiten
Landessprache an Mittclschnlcn die Erwirtnng eines
Dispenses von Seite der Statthaltern nicht mchr noth-
wendig sei.

Prass, 31. März. (Der greise K ö u i g vou
Sach scu) ist an einer heftigen Grippe uicht unbedenk-
lich ertrankt.

— ( D a s jur id ische Doc t o renco l l eg ium
der P r ä g e r U n i v e r s i t ä t ) hielt am 29. März eine
außerordentliche Sitznng in Angelegenheit der bekannten
Beschlüsse des akademischen Senates vom 6. März.
Der Schriftführer verlas eine an das Doctorencollcginm
gerichtete Zuschrift dcS Rector Magnificns Piof. Dr.
Schulte. Dieselbe führt znr Rechtfertigung der beschlos-
senen Glückwunschadressc an den Papst dieselben Argu-
mente an, welche in der bereits mitgetheilten Erklärung
des Rectors enthalten waren. Bezüglich des Beschlnsses
wegen Aeschicknng des Eoncils spricht sich die Zuschrift
dahin aus, daß er geschworen habe, die allcn Rechte
und Privilegien der Universität zn wahren, dazn gehöre
auch das Necht, die Eoncilien zu beschicken. Dies Recht
zn wahren, sei er als zeitiger Rector ganz allein be-
rechtigt. Ob die Universität in der That einen Abgeord-
neten znm Eoncil senden w i l l , sei erst dann Gegen-
stand, wenn ihr das Recht dazu anerkannt sein wird.
Ob dies geschieht, wisse er nicht, bezweifle es aber. Er
habe seinen dic5fallia.cn Antrag im akademischen Senate
damit motivirt. daß es ein Glück sein würde, wcun auf dein
Eoncil nicht blos scholasuschc Ansichten vertreten wären nnd
nicht blos Geistliche, sondern auch Laien rcdeu dürften
und geltend machen könutcn, was nnsere Zeit fordert.
Prof.' Dr. Schnltc hofft, dnrch seine Zuschrift das
Eolleginm in die Lage versetzt zn haben, beide Pnnktc

seines Antrages richtig zu beurtheilen, und glaubt sich
der Hoffnung hingeben zu dürfen, das Collegium werde
iu dem ersten Punkte nichts finden, als die Absicht, jedem
katholischen Doctor, dessen Wunsche dies entspricht, die
Gelegenheit zu bictcu. seiucm kirchlichen Oberhaupte zu
eiucm Jubiläum, dessen Fcicr niemand beaustaudcn taun,
in einer seiner socialen Stellung entsprechenden Form
seinen Glückwunsch darzuvriugcn, — in dem zweiten
Puukte aber der Universität das Recht zn verschaffen,
einen Geistlichen oder Laien zu einer Versammlung ab-
zusenden , deren Inslcbcntrctcn wir nicht verhindern
können, die aber von den tiefgreifendsten socialen Folgen
sein kann, damit der Universität Anschannngen dort
znm Ausdrucke gebracht werden, wobei es ihr freisteht,
wenn das Recht anerkannt wird, einen zu dclcgircu oder
nicht, im ersteren Falle ihn an cine Instruction zu binden.
Ans der nun folgenden schr lebhaften Debatte, an
der sich mehrere Redner bcthnligtcu. sind zwei Anträge
he>uo>znhcbcn, wovon der eine, gestellt von Di ' . Palackl)
^nu., den Uebelgang zur Tagesordnung vorschlägt, der
andere des Dr. Julius Grcgr dahin lantct: „Das
juridische Doctorcncolleginm nl lä,t den Beschluß deö
akademischen Senates, die Adresse an dcn heil. Vater
betreffend, für eine Uebcrfchrcitung des Wiikni'gstrci-
ses des akademischen Senates, der als Corporation nnd
als Repräsentant der Universität bcrnfcn, über die allge-
meinen Interessen der Wissenschaft zn wachen, sich zu
einer Manifestation hinreißen ließ, die lediglich dem
individuellen Gefühl nnd der indiuidncllcn?lcigung über-
lassen wiidcn solle." Der erste Antrag auf motiviiten
Uebergang znr Tagesordnung wird abgelehnt, dagegen
der Antrag des Dr. Grcgr fast einstimmig angenommen.
Die Elkdianng bezüglich der Beschicknng des Eoncils
wnrdc der nächsten Sitzung vorbehalten.

Lember.,, 30. März. (Iudcnhetze.) AuS I a -
roslan ist folgender Bericht eingetroffen: Die Juden-
hetzen haben große Dimensionen angenommen; die bei»
dcrseitigc Erbitterung ist bedeutend; mehrere Christen
nnd Indcn sind vcrwnudet, mehrere hundert Scheiben
zertrümmert; Husaren wnrdcn ans Przcworsl, Infan-
terie aus Przcmysl reqnirirt; die Handlungen sind ge-
sperrt; eine Fortsetzung der Schlägerei wiro befürchtet.

Graz, 3 l . März. (La u d tag sw a H l.) Heute
wnrdcn die Herren Earl v. S t r c m a y r und Baron
H a m m c r - P u r g s t a l l , ersterer mit 79, letzterer mit
76 Stimmen zn Laudtagsabneorductcn gewählt. Von
den Ocgencaudidatcu erhielten Abt Knödl 5)0, Graf
d' Avcrnas 4<) Stimmen. I m ganzen wnrdcn 12?
Stimmen abgegeben, 5)1 Wähler enthielten sich der Wahl.

Uusland.
Florenz, 31. März. ( V r i g a n t e n . — A u f -

stau d s g c r ü ch t c. — V o m C o n c i l . — Fas ten -
d >"spc ns f ü r e in G c f a ud te u d i ncr.) Am 27slen
März wnrdc bei Eapaccio, Provinz Salcrno, ein Ge-
fecht zwischen der Bande Fcrrigno-Pica nnd der Truppe
geliefert, in welchem der Brigantc Frasca Giovanni von
Aicrno gctöotet wnrdc. Andere Briganten wnrdcn ver-
wundet, einige Helfershelfer in Haft genommen und
viele von dcn Brigantcn auf der Flncht weggeworfene
Gegenstände gesammelt. Die Verfolgung wurde wegen
der Dunkelheit der Nacht unterbrochen nnd den nächsten
Morgen wieder anfgcnommcn. Ein zweiter Bandcnchcf,
Garofalo Pictro, wurde zwischen I t r i und Campodimele
gefangen genommen. — Wie in Mailand, Neapel und

zuweilen auch von Bildsänlcu ein, daß sie bei nächtli-
cher Weile uou ihrem Piedcstal herabstiegcn und um-
gingen. I m Luciauischcn „Lügcnfrcnnd" wird erzählt,
daß das Standbild eines berühmten Arztes in einem
Hause währcud der ganzen Nacht hcrumspazicrte uud
einst einen Sklaven, der die ihm au jedem Neumond
geweihten Obolen gestohlen hatte, nicht bloö so ver-
wirrte, daß er den Ausweg uicht fand, fondcrn auch
von da au jede Nacht weidlich ausbläule! Natürlicher
als diese Geschichte klingt uoch, was der Redner Dion
Chrysostomos von der Rache einer Statue berichtet.
Nachdem nämlich uou zwei Todfciudcu der eine gestor-
ben war. ließ der andere seinen Haß noch an dem stei-
nernen Bilde dcS Todten aus, das mitten ans dein
Markte stand, indem er es des Nachts geißelte. Da fiel
das Monument einst uutcr den Pcitschcuschlägcu um
und erschlug dcu kindischen Frevler!

Um allen Spuk vou sich fern zn halten pflegte
man iu Athen der Gcspcnstcrtönigin Hekate vor dcn
Muscru Kapcllchcn uud Bilder zu stiften. Wie allge-
mein dicfer Gebrauch war, sieht man aus dcn „Wespen"
von Aristophanes, wo Philokleou sagt: „Nun steh. wle
sich der alte Seherspruch erfüllt, der mirucrtnudct hatte,
daß die athenische«, Bürger alle einst richten würden im
eigenen Hanse. Vor seiner Hausthür würde slch jeder
ein kleines Gerichtchcn baueu, so klein wie Hekates 5ta-
pellcheu, die aller Ortcu stehen vor jeder Thür." Vor
diese Hetatäcu setzte mau auch zu gewissen Zeiten Spci<
sen hin, die dann auch ihre Liebhaber au Ocspcustern
mit Fleisch und Bein fanden. Wenigstens macht Demo-
sthenes dem itonon und Eousortcu einen darauf bezüg-
lichen Vorwurf.

Die Ansicht der Gebildeteren über die Gcistcr-
welt stand auch im Alterthume zu jeder Zeit iu größe^
rem oder getingerem Widersprüche, zu dem Glaubendes

Volks. Vielen Einfluß hallen in dieser Hinsicht die
Lnstsvieldichtcr. Aristophmcs carrilirt in dm „Fröschen"
oas ganze untciwcltlich»: Leben. Von cincin unbekannten
Komiker lautet ein Fragment: „W.'un wirklich T»dle,
wie von Manchc,i geglaubt w i id , Empstlidung hätte»,
würd' ich längst mich aufgehängt l M c n . mir anzufchn
nur einmal dcn Euripides." Em andcrcr uarooirtc dic
Anfangswortc deß Geistes in der „Hckabe" deö Euri-
piocS: „Auö Todcsklüflcn komm ich nnd t-cö Dunkels
Thor hcischrcitcud, wo von Götlcrn fern wohnt Erc»
bos", in folgender Weise: „Vom Bäckeiladcn komm
>ch das Thearion hcrschrcitend, wo dcr ^iäpf' uiu
Kachel» Sammelplatz." Die Zweifler und Aclämpfer
des Volksglaubens mehrten sich „och bci dcu Römern
nnd zwar bcsundclö vom cpitnrüischcn nnd stoischen
Standpaukt ans. Eiccros und ScixkaS Uclicrzcngunl,
ist bereits angedcntct woidcn. Noch stärker spricht sich
j„ncr in seiner Rede für Elnentins ans, wo er dic
Vmstellnng von dem jenseitigen Strafgerichte „nach je
dermanns Urtheil" für falsch erklärt, Der Dichterin
crcz widmet der Bestreitung der im Volke cursircuden
Psychologischen Mcinnngcn zwei Bücher seines Lchrgc»
dichts und schreibt unter Anderem: „Wi r wollcn ja
nicht glanben, daß die Seelen ans dem Acheron end
fliehen »der als Schatten n»lcr den ^cbcndigcn hcrnm-
flattern, noch daß n'n Theil von nns nach dem Tode
übrig bleiben könne, nachdem der Körper nnd die zer-
störte Natur des Geistes sich iu ihre Elemente (die
Atome) anfgelöst haben." Und während sich bei Ovid
Anklänge an die Pythagoräisch' Umköipcrnugslhcoric
finden, hcistt eö bci Inucnal geradezu: Daß lein Mär-
chen die Manen und unterirdischen Reiche scicu und der
Fährmann und im styg'schcn Pfuhle die schwärzlichen
Frösche, daß Ein Kahn mit so vielen Tausenden über
die Fluth steuert, das glaubt nur der Knabe, der noch

»icht im Vade bezahlt hat seinen Dreier." Horaz fragt
den Jünger der wahren Weisheit: „Verlachst du
Träume, magische Schrecknisse, Wunder, H^-en, nächt-
liche Gespenster uud tl̂ ssalischcn Zinbcr?" Plnlarch
laßt Bratus über die bekannte Erscheinung seines bösen
Genius bei Philippi vou Eassins gctröstct nnd auf das
Trüglichc der sinnlichen Eindrücke hingewiesen werden.
Doch er selbst schreibt im Lebcu Dions: ..Da Dion
nnd Brutus die beide ernste Männer und Philosophen
waren, über rin Gespenst, das ihncn crschicn, so schr
erschrocken sind, daß sie diese Erscheinung Anderen er-
zählt haben, so sehe ich nicht, warum wir uicht der
Meinung der Alten, so ungereimt sie auch immer schei-
nen maa, bcilrltcu sollten, daß nämlich böse Geister
rechtschaffenen Renten, denen sie abhold sind und dcrcu
llnlcrnehnuingm sie widnstrcbcn, Fnrcht und Schrecken
einjagen und sie zn bcthören suchen, damit solche
Mäuncr im Guten nicht fest und standhaft bleiben und
nach ihrem Tode nicht ein besseres ^cbcn erlange»', als
sie selbst." Anch der jüngere Plinins schwankt und
holt bci Mittheilung seiner Gespenstergeschichten von
Sera zugleich ein Gutachten über die Existenz der Gc'
spcnster cin. Am Schlüsse seines Briefes schreibt er:
,,^aß mich nicht in Zweifel nnd Ungewißheit; denn ich
habe dnu Urtbcil in der Absicht verlangt, um nicht
länger zweifelhaft zu sciu." Viel sicherer dagegen spricht
fein Ohcim üdcr die Schattcnwclt, indem er die gê
wohnlichen Vorstellungen „Erfindnngcn kindischen Un"
sinns uud der auf ihre Forlcxistenz erpichten Sterblich'
kcit" ncnnt und am Schlusfc des Capitels über den
Scheintod spöttisch sagt: „Es gibt auch Beispiele voN
Menschen, die nach ihrem Vegräbuissc wieder gesehen
wordcu sind; nur schade, daß wir hier natürlichen ^ l -
schcinnna.cn, nicht Wuudern nachgehen'/' (Grzb.)
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andcrswärts, waren auch in Messina Gerüchte von einem
demnächst zum Ansbrnch kommenden Anfslandc verbreitet.
— Daö päpstliche Jahrbuch gibt nachstehend das Vcr-
zcichuiß der im ötlimeuischeu Eoncil sitz- l»ud stimm-?)
berechtigten Bischöfe. lateinischer nnd orientalischer
Ri tus : 12 Patriarchen, 1 ^ lateinische Erzbischöfe. 0
orientalische Erzbischösc, 000 lateinische Bischöfe; orien-
talische Bischöfe von verschiedenem Nitns ttii. Sitze
j» , ' ln l i lm^ Erzbischöfe 30, Vischöfe 198. Vacautc
Sitze: 1 Patriarchat, 10 Erzbisthnmcr, 100 Bisthnmcr.
Prälaten, welche die Titularhicrarchic bildeit, sind W I ;
Dclcgatcu. Vicarc und apostolische Präfcctcu 1^5), einige
davon sind apostolische Bicarc und unter den l)8l Titu-
laren begriffen. Es gibt also mehr als 1000 Sitzbe»
rcchtigtc. — I n einer Korrespondenz ans 9tom wird
eine interessante Anecdote erzählt. Der französische
Botschafter, Marqnis Banueuillc, hatte für den 18ten
März sämmtliche Spitzen der answartia.cn Missionen
zu einem Diner geladen, ohne zu beachten, daß au
diesem Tage in Noin strenge Fasten vorgelchriebcn sind.
Als man ihn ans dieses Bcrschcn aufmerksam gemacht
hatte, war er bereits im Begriffe, die Einladung rück-
gängig zn machen, als er ein Schreiben des Marchcsc
Lorcnzana erhielt, der erklärte, die Einladung ans reli-
giösen Gründen nicht annehmen zu können. Man ricth
sodann dein Botschafter, eine Dispens nachzusuchen uud
er schickte sofort den Caplan der Gesandtschaft zum Ear-
diual Fabrizi, der aber erwiderte, diese Dispens über-
schreite seinen Wirkungskreis, er wolle sie aber vom
heil. Vater erbitten. I n der That bewilligte Sc. Heilig-
lcit sie auch sofort, indem der Papst das Verhallen des
Botschafters belobte nnd ihn so ans der Verlegenheit
zog, in die er durch pure Zerstreuung gcralhcu war.

Mssesnenisstieiten.
— (Ueber c i n e a m O st c r s o » »t a g i » T r i c st

stattgehabte „po l i t i sche" Sch lägere i ) erzählt die
Tr ^ta.": Es hatten im Gasthause „Zum Tiroler" an

verschiedenen Tischen zwei Gesellschaften Platz ge»omme»,
von denen die eine „es lebe Italien" rief, während die
andere mit „es lebe Oesterreich'' erwiderte. Daraus ent-
spann sich ein Wortwechsel, der immer gereizter wurde,
bis man von der einen Seile Garibaldi hoch leben lleß,
worauf die Gegenpartei mit einem m— u <^ r i ! )M i ant-
wortete. Einer der Parteigänger des Helden von Eaprera
griff uuumehr zum Messer, Ändere wehrten sich mit Stüh-
len nnd das Handgemenge war fertig. Eine inzwischen er-
schienene Palronillc.oollte den Träger des Messers verhafte»,
traf aber ans Widerstand nnd die Sache hätte eine noch
ernstere Weudnng nehmen können, wenn sich nicht einige
Personen ms Mittel geleg! hätten, so daß der Streit für
den Augenblick beigelegt wurde, nnd mit der Abführung
des Me'sserträgcw ins Gefängniß sein Ende erreichte. Der
am Montag Abends in der ' „Ouwrik äul 1)U8o" vorge-
fallene Zank soll nnr eine Forlsetznng des Streites vom
Sonntage gewesen sein.

— (Faber ' s Sprechmcischine.) Die „Tages-
post" schreibt: Die Herstcllnug von Sprechmaschineu
hatte die bedeutendsten Mechaniker schon seit einem Jahr-
hundert beschäftig!; was aber ans diesem Gebiet geleistet
wurdc, lohnte bisher nicht der Mühe, die man ans Her-
stellung eines derartigen Knnstwerts verwendet hatte. Fabcr'ö
Cprcchmaschine dagegen, die am 30. März im Thaliatheater
dem Pnblicum vorgeführt werden foll, übertrifft die kühn-
sten Erwartungen. ' Wir haben dieser Tage das Knnstwerk
in allen seinen Theilen besichtigt. Unser Blick fiel zuerst
auf einen mittelgroßen Tisch, ans dem die Maschine stand.
(Das Pnblicum wird die Maschine in Gestalt einer Dame
sprechen hören bis dann zur Erklärung des Knnstwerkes
die ,sMle fallen wird ) Das M i t l e l M der Maschine gleicht
M'em des Fleisches entkleideten Mcnschenkopf, worin sich
die Mechanik befindet. Angefügt ist cm tlemer ader traf-,
liger Blasebalg, welcher die Lnngc vorMlt. Gleich hmter
der Einmündung des Luftcanals in den Stunmapparat
sieht man die Vorrichlnug, die das sehr deutllche ,,r' der
Äiaschinc erzengt. Daran schließt sich die Stunmr-ltze, dle
le nach Bedürfniß regiert werden kaun. Statt der Stunm-
bä'nder fiudct sich ein schwingendes Vlättchen, welches zn-
lZleich die Fnuctioncn des Kchltopfdeckels übernimmt. Ällc
"ese Theile sind von Gummi, wie der Kehlkopf. Dic,er
?"ndet in die Mundhöhle, die Ober- und Unterliefer,
?"umen und Zunge zeigt. Zunge wie Hintergaumen ver-
7"'en ci„c besondere Bewnnderung, denn hler verenugen
^ "lle Klappen zn geschickter Harmonic. Fur 6' de-

>'ht eine cigene Vorrichtuug am Oberkiefer; das ,^>' wlrd
°!"ch Aspiration hervorgebracht. Teilwärts von der Ma-
'^"'^ befindet sich ei» ' .̂ ebclwerk, ähnlich ciucm klemcn
"rgelpcdale. Die Gemalw des Besitzers setzt mtt wahr-
^''ft bewnndernswerther Gcschicklichkcit die Tastatur un Bc-
"'gung, nnd die Maschine spricht mit einer stanncnswcr-
U)cu Präcision klar nnd deutlich, was man wünscht. Fur
^e V^ale bestehen fünf Tasten (A, O, U, I , E); alle
"'"laute nnd Diphtongcn entstehen dnrch Eombination. 6 " '
^ Konsonanten exist'ircn nenn Klappen: L, R, W, F,
^ ' > c h , V, D, G. Alles übrige entsteht dnrch Combl
"cm»» udcr Aspiration. Die, Maschine sprach in unserer
"ttwe,enhcit erst einzelne Bnchstaben, dann Evlben, Worte
' ^ "'dlich lange Sätze in dentschcr, slavischer, italienlscber
'̂  ftanzöstscher Sprache. Um die Nasallaute letzterer
Nachc hervorzubringen, wurde dem Kopfgcrippe eine
l«ne ausgesetzt. Wir können die Fabcr'sche Sprcchmaschiuc

lebhaft empfehlen; sie ist eine gediegene Erfindung des
menschlichen Geistes.

— (Refo rm der S t e u e r n in Ungarn . ) Das
Eonununia.n''! des ungarischen Iinanzunuisters, welches Eu-
aMeu zur Berathung über die Reform der Stcnern ein-
beruft, liegt seinem Wortlaute nach bereits vor. Es lautet:
„Es ist allgemein bekannt, daß bei mehreren nnsercr be-
stehenden Stenergattungen die Einführung der Reformen
nothwendig ist. Mi t Rücksicht jedoch auf die Wichtigkeit
der Angelegenheit, wie anf den Umstand, daß jede wie
immer geartete Abänderung im Steuersysteme einen we-
sentlichen Einfluß auf die Eiuuahmen des Staates übt,
andererseits aber anch die Steuerträger in unterschiedlicher
Weise berührt uud hiedurch auch tief eingreift iu die volkö-
wirthschaftliche» Verhältnisse nnd in die materiellen Inter-
essen der Steuerträger, glanbte der abgclaufcuc Reichstag
die zwcckmäßigc Durchführung der nothwendigen Steuer
reformen nnr dadurch erreichbar, daß er in Bezug anf diese
Reformen die Entgegennahme des Gutachteus von Fach-
commissionen (Euquöten), ferner bchnfs der Mittheilung
an diese Commissionen die Znsammeustcllnng der einer
Reform zu unterziehenden Ctcnergattnngen anordnete und
die Einbernfung der genannten Fachconnnissiouen mir zur
Pflicht machte. Die Nothwendigkeit der Einführung von
Reformen erweist sich zumeist bei den dirccten Stenern,
bei der Branntwein- nnd Zuckerstcncr, ferner bei der Ta-
bak- uud Salzstener; alls diesem Grunde hielt ich im Sinne
des oben erwähnten Beschlusses des Reichtages die Zusam-
mcnbcrufmlg von vier ordentlichen Fachcommissioncn (En-
queten) für den 15. April d. I . für nothwendig, und!
zwar habe ich für diese Fachcoumiissionc» solche Patrioten!
zur Thciluahmc gebeten, welche ebensosehr dnrch die sach-̂
männische Versirtheit, wie dnrch ihre eifrige Theilnahme
au allen öffentlichen Augelegeuheiten bekcnmt sind, nament-
lich:" (Folgen die Namen).

— (Bankno ten fä l schung m i t Hnmor. ) I n
Gießeu wurde vor einigen Tagen anf dem abgehaltenen
Markte ein Gauner verhaftet, welcher eine gekaufte Kuh
mit einer „norddeutschen Banknote" zu 1 ()<»<> Thlr. be-
zahlt hatte. Die Banknote ist nnr eine Nachbildung des
Papiergeldes, welche dreimal die Auffchrift: „Norddeutsche
Banknoten" uud das deutsche Reichswappen, darunter die
Worte: „Tausend Thaler," hierunter wieder iu kleiner
Schrift: „vollgiltig iu keiuer Zcchlnng" enthält. Unten am
Rande find die Worte llein gedruckt:' „Wer dieses falsche
Papiergeld nachmacht, kommt'Zeitlebens nach Mecklenburg
oder Lippe." Vou dieseu Bantuoteuuachahmuugcn faud
mau noch sechs Stück bei dein Ganner, sowie einen (fal-
schen) Darlehens - ^Freundschaftsschein" über 5 Thlr. uud
20 Stück galvanisch vergoldete, feintlingende Spielmarken,
welche auf der einen Seite das Bildniß des Kaisers Na-
poleon uud auf der anderen Seite iuucrhalb des Krauzes
oon Eichenlaub das Wurt: „^ostmi" (Spielmarke) zeige»

l und die Größe von Zwanzig - Francsstücken habeu. Der
Gauner, ein Schuhmacher, hatte ersichtlich anf die Uu-
kcuutuiß vou Laudlcuteu speculirt.

— (Zur Osterfeler in Rom) wirdnnterm2«.v.M.
geschrieben: Die große Zahl vou Frcmdeu, dic znr Mitfeicr der
Ostertagc herkamen, nimmt je länger, desto mehr zu, so daß

'auch die Mielhhäuscr in den entlegcustcn Straßen alle-'
! sammt genommen sind. Anch Pilger zeigen sich mehr als
vor cincm Jahre. Niemand w i l l s t . Peter besuchen, ohne
den Papst beim Gottesdienste mitzclebriren zn sehen, und
d̂a setzt sich dauu gewöhulich das ganze Frcmdcnpnblicmu

^ in Vewegnug, weun der „Osscrvatorc romano" die Nach-
richt mittheilt, Seine Heiligkeit der Papst werde morgen

^ nach gehörter Predigt in die vaticanischc Basilica hinnn-
l terstcigeu, nui ain Grabe des ersten der Apostel sciue Au-
dacht zu verrichten. Dies geschah während der Fastenzeit
jeden Freitag, und in jener Clnnde eines jeden Freitags
war es nur Reitern uud Wageu möglich, dnrch das endlose
Menschengewühl bis znr Peterstirche vorzudringen.

— ( S i e b z e h n M o n a t e ohne Speise.) I n
England erregt das Kind eines reichen Farmers, ei»
Mädchen vou 11 Iahreu, Aufsehen. Dasselbe soll seit
s iebzehn M onaten wedcr Spe isc noch T r a u k
genossen haben nnd sich doch ganz wohl befinden. Die
Geschichte wäre noch weit uuglaublicher als sie ist, wenn
nicht außer dem Vater des Kindes noch verschiedene Zeugen
versichern, daß den« so sei. Wie verlautet, haben sich mehrere
Aerzte dorthin begeben, nm diese Wnndcrcrschcinnng zn
uutersuchen.

— ( A u s w a n d c r u u g der engl ischen S p i u -
n e r.) Der Gewerlvcrein der' englischen Spinner hat auf
clncnt Meeting beschlossen, angesichts des Strikes in den
Baumwollbczirkcn ein allgemeines Answauderungssystem
auf dcu Fuß zn bringen, fo daß alle überzähligen Spiuuer
ttl deil Baumwollbczirkeu nach dein Auolaildc, wo Arbeits-
kräfte fehlen, hingeschickt werden können.

— (Die V e r v o l l k o m m n u n g der Te l c -
g r a p h i c ) schreitet vou Tag zu Tag fort. Kaum daß
wir aus Amerika von einer neuen Erfindnng gehört ha
ben, welche es ermöglichen soll, daß zwei Ströme gleich-
zeitig nach verschiedcueu Richtungen dnrch ein Kabel gehen,
macht ein Engländer Anspruch auf die gewiß nicht'min-
der wichtige Ersinduna. einer wirksame» uutcrirdischeu Te-
legraphenleitung ohne eigentliches Isolirmatcrial. Vor den
jetzt gebräuchlichen ^eitnngcn soll die nenc Erfindnng sich
dnrch größere Sicherheit gegen Einflüsse vou Wind nnd
Wetter, vor unterirdischen Veitnugcu mit Guttapercha- «ud
Kantschlll-Isolirung durch größere Wohlfcilhcit und Wirk-
samkeit auszeichnen.

— ( E i n Massenkampf . ) Am 14. März hat zu
Kronstadt in Rnßland eine großartige Prügelei zwischen
Matrosen nnd Artilleristen stattgefunden. Die Sache be-
gann in Folge von Kleinigkeiten beim Schueeballspiel und
endete mit dem Tode von sechs Menschen uud vielen Ver-
wundungen. Es sollen gegen 4000 Mann an diesem
Kampfe thcilgenommcn haben, doch wnrdc eine Commission
mit der Untersuchung dieses Ereignisses beauftragt. Trotz
der unglaublichen Erbitterung, welche sich der Leute be-
mächtigt hatte, wurde kciuc eiuzigc Echäukc angerührt und
keiner der zahlreichen Zuschauer beleidigt. Die Gewalt der
Discipliu machte sich sofort geltcud, als die Eommandeure
nnd der Gcneraladjntcmt Vessowsti erschienen. Ohne die
eigentliche Streitfrage, wer von ihnen der Stärkere sei, ent-
schieden zu haben, verfügten sich Matrosen uud Artilleristen
anf den an sie gerichteten Befehl iu ihre Easerncn. Um
halb 7 Uhr waren die Straßen vollkommen ruhig.

Locales.
— (Neue Ac t i cngcse l l f cha f t . ) Unter den Be-

werbungen für neue Actiengcsellschafteu ist anch eine „Krain-
karnlnerisch stciermärlische Handels-, Montan- und Industrie-
bank" in Wieu aufgetreten. Gründer derselben sind: Fid.
Tcrpinz, P. Koölcr, Dr. Kosler, I . Kosler, E. Obresa^
I . Vaumgartner, I . Krisper, C. Pannner. Capital: 5
Millionen Gulden nüt 40 Percent Einzahlung.

— (N a ch R o m.) Den znr Secnndizfeier nach Rom
Reisenden wird auf den Bahnstrecken der SüdbahngeseU-
schaft die einmalige dircctc Hin- und Rückfahrt in der
zweiten oder dritten Wagenclassc mit deu Postzngen znm
ha lben Tarifpreise bewilligt. Die betreffenden Reisenden

! haben ficl), nm von dieser Begünstignug Gebrauch machen
zn könne», mit einem schriftlichen Gesnche, welches in Bezug
anf de» Zweck der Reise amtlich bestätigt sein muß, an
die Gneraldircction der Siidbahn nach Wien zu wcuden.

— (Her rn Ande rs Abschiedsconcert) füllte
^ gestern das Haus i» allcu Räume», ei» abermaliger Be-
^ weis für die nngethcilteu Sympathie», deren sich der Con-
, certgebcr erfreut. Das Programm war auch in der That
, so gewählt uud interessant nnd die Ansführuug so geluuge»,
daß wir dem Eonccrtgeber für den nnfcre todte Saison so
angenehm uuterbrecheudeu, genußreiche!« Abend uns zum

' Dank verpflichtet fühlen. Um mit der Leistung des Herrn
Ander selbst zu beginnen, so zeigten die von ihm vorge-

' tragenen Miuuclieder des Grafen von Wollenstem, Com-
position von A. Redua , alle Vorzüge des Sängers im
besten Lichte. Die originelle, feierlich-sentimentale Melodie,
welche nns so glücklich die Gestalt des gräflichen Trou-
badours vors Äuge zaubert, gelangte bei der ausgezeichnete»
Disposition des sympathische» Organs, nnterstützt durch die
volleudcte Schule des Vortrageudeu, zum wirksamste» Aus'
drucke und rief wiederholte stürmische Beifallsbezengnnge»
hervor. Frl. de l Co t t zeigte in dem Vortrage zweier
Elavierpiccc», Perny's „Quator dc Lucia Laulcrmoor" nnd
Hellers „Saltarello" über eilt Thema der vierten Sym-
phonie Mendelssohns große Bravonr i» der Ueberwiudlmg
von Cchwierigkelteu und wurde durch verdiente» Beifall
ausgezeichnet.

Unstreitig die größte Wirkung uuter den Gesang-
stücken übte die reizende Regatta Rossini's, Duett der
Frls. N eugebauc r uud A u d e r. Frl. N c u g e b a u c r
hat bereits eiuc bcnlerlcuswerthc Sicherheit iui Gebrauche
ihres klaugvollen Soprans erlangt, und wir töuueu ihr

^ ei» günstiges Procmosticon stellen, falls sie sich der Büh-
nenlaufbahn widmen sollte. Frl. Ander brachte ihre
^ hübfche Altstimme in diesem Duette zn glücklicherer E»t-
l fallung als i,l dc» beide» Liedern Rednas und Schäfers
, („Du bist wie ciue Blunle" —u»d : „Röschc»s Sehnsucht"),
^ wo eine kleine Indisposition sich geltend machte. Herr
Nikolaus Schau»! b ü r g zeigte i» der Beriot'sche Phau-
tasie aus der „Tochter des Regiments" für Violine, be-
gleitet von feiner talentvolle», auch als Pianistin ansge-

l zeichneten Schwester, eine überraschende Sicherheit i» der
, Bogeufnhruug und gefühlvolle» Vortrag, und wurde stark
^ app'laudirt. 'Bargiei's Frlihlmgöchor eudlich, gesuuge» vo»
24 Damcnchorcelebritäten nnt jugcudlich frifche» uud präch-
tig geschulte» Stimmen, steigerte die animirte Stimmung
des Piiblicunls zu den rauschcndsten Beifallsbezengnngen.
3iicht vcrgesscll dürfen wir e»dlich der vorzüglichen Leistun-
gen der Rcgimcntsbandc vo» H»yu-Infanterie, welche »»-
tcr der Leitnng des Herr» Eapellmcistcrs Schan t l die
reizenden Ouvertüren zu dcu „Weibern vo» Wiudsor" n»d
zu ,,Do» Iuau" mit vollendeter Präcision u»d Nnudung

! c^ecntirte.
Vl'achdcnl >vir somit den, musikalische» Theile des

Eo»ccrles gerecht geu'orde», bleibt uns das Referat über
das Vencdi'r'scbc Lustspiel „Die Eifersüchtigen," eine sehr
nette Blucttc, welche nnr dnrch einige andererseits erhei-
ternde Znfälle einiges von ihrer Wirkung einbüßte. Frl.
Pauline Schanmbnrq als „Louise Weiß," emc schon bei
ihrem erste» Erscheine» auf deu Brettern mit dem ermnn-
terndsten Beifall begrüßte reizende Kunstnovize, hielt — wie
wir wohl sagen tonne», ohne das ganz entsprechende Spiel
des Herrn Va lcn ta , eines nnserm Pnblicum schon längst
vorlheilhast bekamUe» Diletta»te», »nd uuscrcr geschätzten,
aber wohl nicht anf E»gageme»t fürs naive Fach gasti-
rendcn Primadonna Frl. Pich on zu gering z» schätze» —,
das ganze Stück über dem Nasser. Daß Herr T. durch
die Gardcrobefatalitätcn zeitweifc ein wenig "aus der Fas-
fnug gcricth, können wir ihm billigcrwcise' nicht verdenken.
Den Eifer der kleinen S o u f f l e u f e , Frl. Emeliue Sch-,
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lernten wir in schwierigen Momenten schätzen, und cij l M -
ben dem gewissenhaften Berichterstatter schließlich noch die
wiederholten Hervorrufe, mit denen Fr l . Pauline S c h a u m -
b u r g ausgezeichnet wurde, zu notiren. Dem Fräulein
steht schalkhafte ^aune, aber wie uns dUnkt, vielleicht noch
mehr ein ernsterer Gefühlstou zu Gebote, der hie uud da
hcrvordlitzte und uns begierig macht, sie einmal in einer
ernsteren Charakterrolle zu 'sehen. (5ö würde mw sehr
freuen, weuu uns die todte Saison noch eine Dilettanten-
Vorstellung und in derselben die (5rMnng unseres Wun-
sches brächte.

— ( S t i p e n d i e n.) Einer Kundmachung der Landes-
regierung vom 13. März zufolge kommen mit Veginn des
zweiten Eemestcrs des Schuljahres 1869 siebcuzchn Etu-
dcnteustiftungen in verschiedenen Geldbeträgen znr Wieder-
besetznug; Vewcrber haben ihre diesfälligen Gcfnchc bis
15. Apr i l d. I . einzureichen.

— ( C o n c e r t . ) Kommenden Sonntag den 4. d.
M . findet im landschaftlichen Theater zum Besten des
verdienstvollen Capcllmc isters vou Graf Hum-Infanterie,
Herrn S c h a n t l , dcfsen Leistungen wir schon öfter zu wür-
digen Gelegenheit hatten, ein Concert statt, bei welchem
außer der Capelle selbst die Hcrreu A u d c r , Z ö h r e r ,
F o r regg und Frau Leopoldine G r e g o r i ö mitzu-
wirteu die Gefälligkeit habeu. Äillele sind von heute an-
gefangen in den Buchhandlungen der Herren G i o n t i n i
und v. K l e i n m a y er und Ä a m v e r g zu haben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . ) Der Packcrs-Gattin G. S .
wurden am 25. v. M . vier neue wollene Halstüchcl, als
bedenklich uud muthmaßlich von einem Diebstahle herrüh-
rend, abgenommen. Der rechtmäßige Eigenthümer dieser
Waare touulc bisher nicht erforscht werden. — Am 25. v. M .
Nachts wurden aus eiucm Etallc des ncngcbantcn Tau-
tschcrischen Hauses auf der Wienerstraße durch Ciubruch
uugefähr 0<> Pfuud Ciseuwaareu entwendet. Der Thäter
wurde in derselben Rächt in der Person des Keuschlers I . S .
aus Cernuc durch Stadtwachmänuer in der Iudeugasse an-
gehalten und saunnt der gestohlenen Waare, die man bei
ihm vorfand, der Ltrafbehörde eingeliefert. — Der Ber-
zehrungssteucrausseher M . B. wurde am 25. v. M . Abends
gegen 8 Uhr beim Linienamte in der .«othgasse, als er ein
Gespann der gefällsämtlichen Revision wegen aufhallen
wollte, von einem der am Wagen befindlichen zwei Män-
ner mit einem Holzstücke über den Kopf gehauen nud »licht
uubedeutend verletzt, wornach sie rasch davon fuhren. I n
Folge der gepflogenen Nachforschungen wurde der Thäter in
der Person des Fleischertucchtes F. K. eruirt und erhoben,
daß sein Begleiter der hiesige Fleischerssohn A. P. war; die
strafgcrichlliche Untersnchnng wurde einbleuet. — Aui
29. v. Ä i . )̂tachts wnrdcu dem hiesigen Schuhmacher F. P.
vonl Dachbodell 9 frische Kalbfelle durch unbekannten Thä-
ter entwendet. — Der Schmiedlehrjunge F. G. wurde von
feinem Lehrhcrrn F. W. an« 29. v. M . aus einer gcring-
fiigigen Ursache derart inißhandelt, daß cr ins Civilspital
übertragen werden mußle. T ic strafgcrichtliche Anzeige!
wurde sofort erstattet.

Vom lraittischcu Velirevvereine.

Der lrainische Lehrerverein hielt gestern seine Geueralver-
sammluug. Den Vorsitz führte Herr Andreas Praprotnit. An
weseiid waren 38 Mitglieder.

Der Schriftführer machte Mittheilung über das Resultat der
vom Lehrervercine im vorigen Herbste beschlossenen und au die
h. Regierung geleiteten Äiesolutiouen, w>)ruach daü Unterrichts
miuisterinm von seiner Bestimmnna. in Betreff der Prämien au
den Voltssckulen uicht Uingang zn nehmen ertlärt, das Biolinspiel
nnler die obligaten Lchrgegenstände an der Lehrerbildnngöschule
ausgeuounueu, die Herstellung ciurs Leseduct'cs über die ^audwirlh
schaft als wilnschenswerll, bezeichnet nnd zugleich anerlannt bat,
daß die i l l dem sluvenischen Lesebuche filr die Wiederholnug^schuleil
enthaltene Abtheilung ilber die LandwirtlMaft nicht zlireicheild
ist. Auch hat daö hohe Ministerium mit der Abfassung eines
detaillirten Prograiunies für ein gewerbliches Lesebuch das Cv
mit6 des Vereins bealiftragt. Ueber das Einschreiten des Lehrer
Vereines um Aufbesserimg der materiellen Lage der Vollsschul
lehrer hat das Ministerium ertlärt, daß es diesem Gegenstände

seine ganze Aufmerksamkeit zuwende, daß aber die gewünschte ^
Ausbesserung uur im Wege der Laiidesgesetzgebuug erfolgen
tonne. >

Den Hauptgcgenstand der Versammlung bildete die Dis^
enssiou über die Frage, wie sich die Lehrer gegenüber dem neuen
Volt'ösänllgesrtze zu vechalten habe». Als Redner hierüber meldete
sich bor allem Herr M o c n i k , welcher den Vollsschulnnterricht
i i l dem bisherigen religiösen Geiste besürworlele uud eine Ncsolu
tion in dieseul Sinne in Antrag brachte. Dem gegenüber ver
wies Lehrer E p p i c h auf das neue Volksschulgesctz, welches ohne
dies als Zweck der Volksschule die religiös sittliche Erziehung her-^
uulhcbt. Die letztere Ansicht theilten auch die Lehrer D e r m e l ,
S t e g n a r. Lehrer L e s j a k wollte jede Erörterung ilber diesen
Pnutt vermieden wissen. Bei der Abstimmung fiel der Antrag
M'ocuils, !

Weiter sprach Lehrer E p p i c h über die Nothwendigkeit lind
Ersprießlichkeit der Bi ldung von Lchrcrzwrigbcreineu, autuüpfend
au den Satz. daß nur vereinte ittäfte die Volksbildung fördern'
töuiicii, eiu Gegenstand, der allseilig als ein Bedürfniß aucr
lannt wurde.

Auch wurde beschlossen, sich an den Ausschuß des Pensions-
vereines für Witwen und Waisen der krainischen Volksschullehrcr
um Auskünfte über den Stand nnd die O'rbahrung mit dem
Pensionsfoudc zu weuden.

Endlich fand die Wahl des dcfimtiven Ausschusses statt, wobei
zum Vorsitzenden des Vereines Andreas P r a p r o t u i k , znm
Cassier M o c n i k , zu Ausscl'iissen O e r t m a n n , V e l a r ,
T o m s i i , N a t t e l j , S c h o t t , G o v e l a r , K u h a r uud
S t e g , l a r gewählt wurden.

Ncurjle Post.
W i e n , 1. April. Die Generalversamliiluug der

Actionarc dcr Crcditailstalt uahill dic Vcrthcillmg einer
Nestdiuidcudc von l<> fl. und dcu Aülrag au, womit der
VcrwliltllnMall) crniachtigt wivd, allcö Erforocrlichc zu
vcvaiilasscu, uin vom I. I n l i 186!.) an die beschlossene
CapilalSreduttion auf ^0 Millionen im Rilckzal)llmgs-
wcge von 40 f l . auf jcdc Actie durchzuführen.

W i e » , 31. Mäiz. Sc. Excellenz dcr Herr M i -
l'isler Dr. B e r g c r wi>d sich dcm ^elmhliicli „^ch
dieses Iuhr wicdcr nach Ncichcuhall belieben, uud zwar
nach dcm Äc^inu der ^cwöhülichcn Badcs^isoii.

W i c u , l . April. F Z M . Vaion Maroiöic wurde
znm Coiumandircudcu vou Wien, FVi^ . Aaron v. John
zmu Counuaudircüdcu für Graz cvuannt.

P r a g , 3 l . März. (N. Fr. Pr.) Auch das philo-
sophische Doctorcu-Collegium beabsichtigt gegen den Sc-
nalöbeschlliß, lictresfcnd dic '.'ldlcsfe an dcu Papst, zu
protcstircil. - )iach eincr Pvivalliilllhcillllig aus Olmütz
fand daselbst aiu OsletüioütlU, in dcr Ncsidciiz dcs Erz«
lüschofs in Augclcgcuhclt dci< SchlillUlssichlsgcsctzcö eine
Coufcrcilz smtt. Dcr Erzbischof sprach sich für den <5iu-
l l i t t dcö Clclus in dm Schlilmtl) aus, die auwcsenocu
Fclldalcu cutschicdeu dagcgci,. î s wurde beschlösse»,
Perhallungömabrcgclu von dcu iu 9toiu wcilcudei, Par»
teigcuosscn abzuwarten.

V r ü u n , 31. März. (N. Fr. Pr.) Au dcr hcuti-
gen ersten Sitzung des ^audcsschlilralhcs liclhciligtc» sich

! zwci katholische Geistliche, Doüi-Cauonicils Nollig ulid
Erzpricslcr Äiicula cms Niü^litz, sowie dcr hiesige evan-
gelische Pfarrer Trautenbergcr.

P c s t , 31 . März. I>, Klaus<ubu>g, hals^cg.
Nagy Somtllt lüld dessen Districte wurden Dcatislcli
gewählt.

O t o c a c , 31 . Mnrz. (Tr. Ztg.) Oeslcrn uud
heute Nachts hat wiederholt cin Hesters, viclc Sttliudcn
anhaltendes Erdbcbcu mit doimcrähnlichcm Gclösc in
Zcngg uud Olocac slaltgcslüld^u.

F l o r e u z , 31 . Mä rz . ^N . Fr. Pr,) General ?a-
marmora wurdc heute voul Vchluge gerührt. Sein Auf-
kolumcn wird bezweifelt

F l o r e n z , 1. April. (Tr. Ztg.) FML. Moe-
ring, mit ciuer HofcPlipagc abgeholt, windc hcutc vou
Sr, Älaj. dcm iiöi'igc Victor Eiuanucl auf das Huld-

reichste empfangen und entledigte fich des ihm von Sr .
Ma j . dcli' 5taiscr Franz Joseph ertheilten Auftrages.
Dcr König zeigte fich ichcr die Courtoific-Mission höch-
lich erfreut. Nach dcr feierlichen Audienz wurde FML.
Mocriua, zn einer Privalalidicn; ciilgcladcl!. Eil, köuigl.
Slalliueislcr meldete hierauf im Oasthofc, daß dcr König
dcm FML. cin euglischcS Pferd, wclchcö dcrsclbc
iu dcu k. Ställcu bewundert, zum Geschenke mache. Dcr
Misfiou wird von allen Seiten der freundlichste Empfang
zu Theil.

P a r i s . 1. April. (Tr. Ztg.) Die Einberufung
der Beurlaubten wird bestätigt, hat jedoch leinen kricge-
rischcu Charakter, da uuläugsl 30.0M Mann cullasscn
wurdcu. I u dcr Kammer erklärte Nouher anf eine
Aufrage, die französisch-belgische Eommissim« erhielt
keinerlei Programm.

Telegraphische TUecliselcourse
uum I April.

5perc, MelaNique« ̂ . '10. — 5,prrc. M.talliaucö mit Mai. nud
Nouembel'Ziüseu62.90. — 5vere,!)ia!iollal-Aulrhen7I ii5».— 1tt<!0er
StaalSanlrhe» I><4.40. — Vaulacliru 729. — Ereditaclieu <j13.5><>.
- Loudon 127.45. — Silber 12^. - K, k Dilcattu 0 0l;

Handel und Golkswirtljschastliches.
Verlosuug^kalender fi,r do„ Monat Apri l . Am

I, 185,1^'Staalölose, Creoitlose, Rudolphiose, 2)ilii!ä»der45 Fre^,
Lose; am I5>. 1tt'!4 r Staatölos.. Die Gesammtc'.civiiinsle iil dic-
scn Ziehnügeu belrageu : Vci den IA54cr Losen 519.400 Güld>!i,
daniuler der qlüszle'Trcfftr 147.000 Onlden, dcr kleinste 315 fl, ;
l'li den Cndi'llosen 5>77.ft00 st,, danmttr gr. Tr. A)0 <X>0 fl.,
II. Tr. 170 fl.; bei deu Nudolvhloseu 45>,00<)fl,, gr, Tr. 20,000 fl,,
l l . Tr. 12 f l . ; bei dru Mailändrrloseu l 13,020 Frci<. gr. Tr.
1000 Frcö., l l . Tr. 4<; Frcö; bei dcu Stalltolosm vom Jahre
18<>l 400 200 fl„ gr Tr. 220.000 fl., l l . Tr. 155) fl.

Angekommene Fremde.
Am 3 l. März,

I < a d l W i e n . Die Herren: Holobek, Fabrikpreis., und Inst,
ilaufm., vun Wieu — Dominlusch, k, l. Prof.. uon Kraiüburg.
— Oostiöa, uuu lli'terlack. — Lpvich, r>ou G>az, - Klünp,
von Gnlischre. - Seuati. t l. pens. Aeamtcr, vou Trieft.
Malli. LederI,I1»dler. von Klageufurt. — Zuauut, Besitzer, und
Fr. Tauen, Besitzerin, vou Tpima,

E le fan t . Die Herren: Blnsch, Handclöm, nub Tupau, Prof,
' vou Fiume. — Nemmer, Recilüälcnlief., aus Steiermarl. —

Levicuik. Bllrgrrmeister uou EiiMcru. - Hridar. Neallläteuw's,
von Iessenitz. ' ^>olf.. s. t Prof. von Gniz. Meltel. Gc-
schafti'reis.. uou von W>>'". - Praschn.lcr, («ütsdes.. von
Stein - Nil'rr. Realitiitenbes . anö lliilelllaiü. — ^chmnrer,
Besitzer, uou Eil l i . - Fr l . Tl»>»ner, Gnti?bcsitz.riu, von Th»ru.l.

.iz^lelillilclZlschl: AlMlul j l l i lMn ill l!uisi,u'sj.

^ l l . M . ij23,!,2 — 0.« Ö. schwacĥ  hllllihriter " ' <
l. 2 „ N. 323.9Z ^-10« NW, schwach lrllvc , ̂ ' " "

10 „ Ab. ^ 824.<, -l> 4.^ SO. schwach lrilbe ^ " ^ u " "
NachlS heiter. Ncif. Morcienroth. Vormittag farbiger Sou-

' nrnhof, (̂ es>en Mitlag Negeüwolleü. Älachmiltass Regen. Das
Tm^dmiltcl'der Wärme l ' ^ ^", um 1'1" ilder dem Normale,

Verautworllicher Nldaclrur: Igonz u. K l r > u m a li r.

> Danksagung. R
W Für die aui« Aulas; deS Hiuscheidrils mciucr W
«llieueren Tante

Anna v. Maffei-Glattfort
mir erwiesene so ilberan? gütige uud frenndlichc Theil-
llahmc spreche ich im eigenen und im Nmnen dcr
a,cm.',eu Familie Allen den lief emvfnndrncu hcrzlichstcu
Dank aui».

Carl v. Wur.chach.
Laibnch, nm 27. März 1»»>9. (729)

«».. .. I 7 ^ 7 2 « l r n 'N März. Bei audaucrud günstiger Stimmung behauplelen sich Fonds uud Aclieu zur festcu und lheillveisc auch zur bessereu Notiz. Devisen nnd Saluten zogen
V l i ^ t N u t l l l y t . anch hente nicht nnmertlich an. >̂cld nlindcr flüssig, ^ ^

Allgemeine Staatsschuld.
Filr 100 fl.

Geld Waare
Eiuheitliche Staatsschuld zu 5» vCt.:
i» Noleu uerziliöl, Mai-Noueuiver 03.50 <!3,<'>0
„ „ „ FedruarAugust li3.— <>3.U>
., Silber „ Iänucr-Iuli . 71.U0 71.70
., „ .. April-October. - . - —.—

I n österr. Währ. . . zn 5pCt. 5>9.7« 6 0 . -
dctto V. I . 1866 . . 5 „ 64.5l' 64.70
detto rückzahlbar l? ) - ii „ W.25, W.75
detto „ (^). 5 ,. V7.25 97.75

Silber-Aul. 1864 (Ü.St.) 5 „ 7 « . - " - "
1865 (Frcs.) 5> „ 8 l .— —.—

Metaüiques . . .zu4' / , pCt. 56.50 5 7 . -
Mit Verlos, v.J. 1839 2 0 7 . - 208.—
Mit Perlos, v 1.1854

zu 25^ st. . . „ 4 „ l'5 75 96.25
Mit Verlos. v.J. 1860

zu 500 fl. . . „ 5 „ 104.60 104.80
Mit Verlos. v.I.1l<i)0

zu 100 fl. . . „ 5» „ loh,75 106.25
Mit Verlos, n I.1864

z» 100 fl 128.20 128.30
Eomo-Neutensch, zu 42 Liro

»u»t. pr. Stilck 23,50 24. -
Staatö-Domäuru-Psandbriesc zu

120 ft. ö W. (300 ,<r. 5 M . )
<n Silber Pr. Slilcl . . . 118.50 119.—

Grundent las t l lnas-Obl iga t ionen.
Filr 100 fl.

Geld Waare
Niedcr-Ocstcrrcich . . zu 5 vEt. 92.5,0 93.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 9 0 . . . 9 1 —
S a l z b u r g . . . . „ 5 „ 9 0 . — 9 1 . - .
B ü y m c n ' . . . . „5 „ 92 '2 . ' ) 9 2 . 7 5
M ä h r e u . . . . «5 „ 9 0 . 5 0 9 1 . -
S c h l e s i e n . . . . „5 „ 90. - 9 1 . —
Steicrmarl . . . ,, 5 „ 90.— 9 1 . —
Ungarn . . . . „ 5 „ 78.7:i 79.25
Temesrr-Vanat . . „ 5 „ ??.5(» 78.—
Crnaticn uud Slavouieu „ 5 „ 79, - 79.50
Galizieu . . . . „ 5 „ 71.25 71.75
Siebeubllrgen . . . „ 5 „ 74.25 74.75
Bulooili l l . . . . „ 5 „ 7 1 . " 71,50
Ung. m. d. V . - i i . 1867 „ 5 „ 77.75 78.25
Tem.V.m.d.V. -C. 1867,. 5 „ 75.— 75.50

Ac t i en (Pr. Stück),

Naüoulllbaul 7 3 1 . ^ 732 —
Kaiser Ferdiliauds-Nurdbahli

zu 1000 fl. CM 2 8 6 5 - 2 3 6 8 -
Credit-Austalt zn 200 fl. i>. W, 317.20 317.20
!1t,!j,Esc<)M.-Gcs.zu500si,ü,W. 8 3 0 - 840.—
Stlltsciseub.-Gcs. zn 200 si.CM,

oder 500 Fr 337.30 337.50
Kais. Elis. Nahn zu 20t. ̂  L M . 179.— 179,50
Süd-n°rdd.«er.-B.200 „ „ 166.75, 167.—

Geld Waare
Sild.St.-, l.-vrn. u. z.-i.E. 200si.

U. W. oder 500 Fr. . . . 236.25 236 50
Gal.k'arl-l,'ud,-B. z.200fl.EM. 219. - 219.50
Buhm. Westbahn ,u 200 fl. . 188,25 168 75
Oest.Don.-Dampfsch-Grs. Z ^ 586.— 58«. -
Oesterreich. Lloyo iu Trieft Z I 326, - 327.—
Wieii.Dauipfm.-Actg, . '. . 320.— 330.—
Pester Kettrnbrilcle . . . . 68l».- 685.—
Anglo-Austria-Baut zu 20>> fl 315.50 316.—
Lemlierg ilzeriiawitzer Actieu . 185,50 18,;.-
Vcrsichcr.-Gescllschafl Donau . 250 , - 256 . -

P fandbr ie fe (fllr 100 st.)

National- j
bau! auf ^ vcrloöbur zu 5"/« 100 50 100.70
<t. M. j

Nalioüalb.anfö.W.verloöb.5,. 95.40 95.60
Uug.Bod.-Ercd.-Aust.zu57. « ^ " l)2.50
M g . üst Vodcn-Eredit install

verlo^bar zu 5"/, in Silber 108.— 109 —
dto.in33I.ri!clz.zu5pLt.inö.W. 92.50 92,75

!»ose (Pr. Stllcl.)

llrcb-N.f.H n.G.z.100fl.ij.W. !69. - 169.50
Dou.-Dmpfsch.-G.z.100si CM 9 7 . - 97.50
Stadtgem. Ofen „ 40 „ ü. W 37.50 38 50
Salm „ 40 „ « . 4250 43.

Geld Waare
Palssy zu 40 fl, ö. W. 3 5 . - 3 6 , -
Elan, .. ^0 „ ,. . 37 50 38. -
St. OeiioiS « 40 „ „ . ^3,75 34.^-
Windischgrätz „ 20 „ „ . 22.50 23.—
Waldstrin „ 20 „ „ . 24 50 25.—
«eglevich „ 10 „ „ . IU . - . i<;.50
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 15.75» 16 25,

Wechse l (3 M o n )

Augsburg filr 100 fl sildd. W. 105 90 106.20
Frankfurt a.M. 100 fl. detto 106.20 106 40
Hambura. silr 100 Mark Bai:lo 93 70 93.90
Loudou für 10 Pf, Sterling . 12!i90 127.—
Paris fllr 100 Fraucö . . . .^0.^5 50 55

<5ours der Oe ldsov ten

Gelb Waare
K. Miwz-Ducatei'. . 6 fl. 1 tr. 6 fl. 2 kr.
Napoleonöd'or . . 10 „ 15 „ , 10 „ 16 «

, N u s s . I m p e r i a l « . - „ — „ ' — « — "
! Vereiuöthaler . . 1 ., 87^ „ 1 ,. 87,; «
> Silber . . 124 „ 50 „ 124 „ 75 „

Kraiuischc Grundentlanuna»-Obligationen, P r "
! vatuotlrung: 6650 Geld, 90 Waar«


